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Samstag, 5. Februar 2022 Zurzibiet

Therme hofft auf Ende der Massnahmen
2G plus hat die Gästezahl halbiert: Der Geschäftsführer des Thermalbads Zurzach über Coronapandemie, Geschäftszahlen und Ausbaupläne.

Stefanie Garcia Lainez

Zwar dauert es noch zwölf Tage,
bis die Coronamassnahmen zu-
mindestgelockertwerden.Doch
das Thermalbad Zurzach spürt
schon jetzt die Auswirkungen:
«Die Gästezahlen sind seit der
Ankündigung des Bundesrates
um 20 Prozent gestiegen», sagt
GeschäftsführerDominikKeller.
Ein Phänomen, das er über die
ganze Pandemie hinweg spürte:
SobaldderBundesratLockerun-
genoderVerschärfungenankün-
digt, wirke sich dies umgehend
auf die Gästezahlen aus – noch
bevor sie überhaupt in Kraft tre-
ten. Der CEO der grössten Frei-
luftthermederSchweizhofftnun
darauf,dassderBundesratam17.
Februar alle Massnahmen auf-
hebt.

«Wir sind erleichtert, dass
der Bundesrat den Corona-Aus-
stiegangekündigthat», sagtDo-
minik Keller. «Das ist für unsere
Branche sehr gut.» Was dieser
Entscheid fürdasTestcenterdes
Thermalbads bedeutet, das seit
AnfangOktober inBetrieb ist, sei
noch nicht klar. «Wir verzeich-
nen eine riesige Nachfrage und
testen über 100 Personen pro
Tag.»DieFrageseinun,wiesich
diesnachdem17.Februarentwi-
ckeltundobesdasTestcenterda-
nachnochbrauche.«Wirwerden
das Center sicher nicht direkt
schliessen, sonderndieSituation
zuerst analysieren und nach Be-
darf der Gäste und der vielen
Einwohner in der Region anpas-
sen.» Denkbar sei beispielswei-
se, die Öffnungszeiten zu redu-
zieren.

Die Pandemie traf das Ther-
malbad Zurzach mit voller
Wucht: Der Umsatz brach 2020
um20Prozentauf11,4Millionen

Franken ein. Die Thermalbad
Zurzach AG als Betreiberfirma
wieseinenVerlustvon1,9Millio-
nenFrankenaus.Diesnachdem
Gewinn von 830000 Franken
im Vorjahr. Trotzdem kann Do-
minik Keller der Pandemie auch
etwas Gutes abgewinnen: «Die
MenschenhabeneingrossesBe-
dürfnis nach Dienstleistungen
im Gesundheitsbereich – viel
stärker als noch vor der Pande-
mie.» Das betreffe Massagen
und Sauna-Besuche, aber auch
Beratungen zum Fitness-Perso-
nal-Training oder zu DNA-Ana-

lysen. «Hier hat ein regelrechtes
Umdenken stattgefunden.»

MehrereBauetappen fürdie
nächstenzehnJahregeplant
Für2021rechnetDominikKeller
mit einer schwarzen Null. «Das
war unser Ziel – und es sieht gut
aus,dasswirdasschaffen.»Zwar
musste das Thermalbad 2021
wegen der Coronamassnamen
fürdreieinhalbMonatenschlies-
sen, dafür wurde die Therme im
Sommer besser besucht als in
denVorjahren.FüreinenDämp-
fer sorgteabervorallemdieEin-

führung von 2G plus per 20. De-
zember: Nur noch Genesene
oderGeimpftehabenZutrittund
müssenausserdemeinnegatives
Testresultat vorweisen, wenn
Impfung, Booster oder Gene-
sung länger als vier Monate zu-
rückliegt. «Das hat unsere Gäs-
tezahlen über die Festtage im
Vergleich zu 2019 um die Hälfte
reduziert.» Vor einem Jahr war
das Thermalbad wegen des
Lockdowns geschlossen.

WiestarksichdieEinführung
von 2G+ auf die Zahlen nieder-
schlägt, kann Dominik Keller

nochnichtsagen.Bis imFrühling
soll der Geschäftsbericht fertig
sein.Unklar istauch,wiesichdie
Eröffnung des Thermalbades
Fortyseven in Baden bisher aus-
wirkt.DieThermegehörtderge-
meinnützigen Stiftung Gesund-
heitsförderung Bad Zurzach +
Baden,dieaucheineBeteiligung
an der Thermalbad Zurzach AG
besitzt. «Erst wenn alle Mass-
nahmen aufgehoben sind, kön-
nen wir das sauber auswerten.»

Potenzial hat das Thermal-
bad im heimischen Markt: Nur
25 Prozent der Gäste stammen

aus dem Aargau. «Wir werden
zuerst mit dem Ammann und
dem Gemeindeschreiber neue
Ideenentwickeln,wiewirdieBe-
völkerung der neuen Grossge-
meindeZurzachzuFansmachen
können», sagt Dominik Keller.
Danach werde sich der Blick auf
den ganzen Kanton ausweiten.

Bereits im März oder April
packtdasThermalbaddasnächs-
teProjektan.Für rund1,8Millio-
nen Franken saniert die Therme
das 4500 Quadratmeter grosse
Flachdach und installiert Solar-
zellen,die10Prozentdesgesam-
tenStromverbrauchsdeckensoll.
IndennächstenzehnJahrensind
weitereBauetappengeplant,um
denBäderkomplexzuerweitern.
«Wir arbeiten zurzeit den Mas-
terplanausundbeschäftigenuns
damit, in welchen Bereichen wir
was ausbauen möchten.»

Das Thermalbad Zurzach saniert bald das Flachdach. Die neuen Solarzellen sollen zehn Prozent des Stromverbrauchs decken. Bild: Alex Spichale

DominikKeller
Geschäftsführer

«Wir sinderleichtert,
dassderBundesrat
denCorona-Ausstieg
angekündigthat.»

«Brottäschli» ist ins Bistro Surbtal gezügelt
Mehrfamilienhaus an Endinger Marktgasse ist nach zweijähriger Bauzeit bezugsbereit. Gastrobetrieb ist bereits offen.

Hubert Keller

«Wir wollten es langsam ange-
hen», sagen Erich Spuler und
Lisa Schneider unisono. Lisa
Schneider ist seit Mitte Dezem-
ber Wirtin im Bistro Surbtal in
Endingen. Und dieses wieder-
um befindet sich im Mehrfami-
lienhaus an der Marktgasse, das
der gebürtige Endinger Erich
Spuler in den vergangenen zwei
Jahren mit seiner SE Immobi-
lien AG realisiert hat. «Man
weiss ja nie, was uns die Pande-
mie noch alles einbrockt», fügt
Lisa Schneider an, die dennoch
zufrieden ist. Ihr stilvoll einge-
richtetes Lokal hat im Dorf, Co-
rona hin oder her, guten An-
klang gefunden. Mitte Dezem-
ber hat auch die Tierpraxis
Rüdiger von der ehemaligen
«Milchi» über die Strasse ins
neue Gebäude gezügelt.

Erich Spuler hatte das
Grundstück vor zehn Jahren er-
worben. «Eine lange, teilweise
emotionale Zeit», meint er. Er
spricht damit auch die Räu-
mung des Ladengeschäfts von
Emil Bächli an, die sehr lang-

wierig und auf einer persönli-
chen Ebene heikel und schwie-
rig gewesen sei. Doch die Ge-
duld habe sich gelohnt. Das
Bauprojekt, das in der Nachbar-
schaft der Synagoge und an
exponierter Lage im Dorfzent-
rum zu stehen kam, konnte über

all die Jahre reifen. Längere
Verhandlungen erforderte die
Erschliessung der Tiefgarage,
die von der Hauptstrasse her
erfolgt. Diese konnte bis hinter
das ehemalige Gebäude der
Raiffeisen-Bank gezogen wer-
den.

Über dem Erdgeschoss sind auf
zwei Geschossen und unter dem
Dach insgesamt acht Zweiein-
halb- und sechs Dreieinhalb-
Zimmer-Wohnungen unterge-
bracht. Noch sind die Wohnun-
gen nicht ausgeschrieben
worden und auch noch nicht be-

zugsbereit. Dennoch sind
bereits vier Mietverträge unter-
schrieben, wie Erich Spuler
versichert. Die behinderten-
gerechten Wohnungen würden
mit einem hohen Standard aus-
gebaut, verspricht er. Eine Mus-
terwohnung kann besichtigt
werden.

Statt sichpensionierenzu
lassen,neuesBistroeröffnet
Lisa Schneider hat Erich Spuler
vor drei Jahren kennen gelernt,
als er deren «Brottäschli» in
Turgi zum Znüni aufsuchte.
Er habe sich sofort wohlgefühlt,
meinter.Dassogenannte«Shop-
in-Gastro»-Konzept könnte
doch auch für Endingen stim-
men, habe er sich gedacht und
sei mit der Wirtin ins Gespräch
gekommen. In ihrem Lokal in
Turgi hätten die sanitären Ein-
richtungen nicht mehr genügt,
sagt Lisa Schneider, die sich des-
halb mit der Pension zu beschäf-
tigen begann. Doch sie liess sich
gerne für die neue Aufgabe in
Endingen überreden, wo sie be-
reits auch treue Gäste aus Turgi
bewirten konnte.

Bauherr Erich
Spuler und
Bistro-Wirtin
Lisa Schneider
im neuen Lokal
in Endingen.
Bild: Hubert Keller

Nachrichten
Acht von zehnAutos
zuschnell unterwegs

Tegerfelden Auf der Surbtal-
strasse in Tegerfelden waren 80
Prozent aller Fahrzeuge zu
schnell unterwegs. Dies hat eine
Polizeikontrolle der Regional-
polizei Zurzibiet über sieben
Tage verteilt im November erge-
ben. Das schnellste der 231 ge-
messenen Fahrzeuge raste mit
86 statt der erlaubten 60 Stun-
denkilometer durch das Dorf.
Anfang Januar wiederholte die
Repol die Kontrolle. Von den 271
gemessenen Fahrzeugen waren
nur noch 17 zu schnell. Die
Höchstgeschwindigkeit betrug
77 Stundenkilometer. (az)

Wechsel in der
Schulsozialarbeit

Böttstein Die bisherige Schul-
sozialarbeiterin, Pamela Con-
giu, hat ihre Anstellung per
28. Februar gekündigt. Aus zahl-
reichen Bewerbungen wurde
Anke Steidle (Windisch) als
neue Schulsozialarbeiterin der
Schulen Böttstein gewählt, teilt
der Gemeinderat mit. Per 1. Fe-
bruar wird sie mit einem Pen-
sum von 20 Prozent starten und
dieses dann per 1. Mai auf
60 Prozent erhöhen. (az)
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